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Leguminosensaaten empfohlen, die bereits im ersten Jahr
Wurzeltiefen bis 1,50 m erreichen können.

Alle Saaten sind auf die Dauer nur durch Pflege mittels
Weide oder Schnitt gegenüber eindringenden Gehölzen zu
erhalten. Saatergänzungen mit Gehölzsamen lösen die Bera-

sung ab.

Ergänzungsbauweisen
Sie haben die Aufgabe, die Initialvegetation im Bestand

zu sichern und zu ergänzen in Richtung eines dauerhaften
Bestandes.

Pionierpflanzung. Gehölze der gewünschten Schlussgesellschaft

werden als Jungpflanzen - vorwiegend als Topfware -
in vegetationsfähigen Boden gepflanzt und mit einer Mulch-
schicht abgedeckt. Nur die besten Pflanzenqualitäten sind
preiswert und sicher. Pionierpflanzen als Containerware können

auch in die Fugen von Steinwürfen in vegetationsfähiges
Material gesetzt werden.

Biozönosen. An Baustellen sind oft schutzwürdige
Vegetationsflächen vorhanden, die während des Baus gefährdet
sind. Sie können sorgfältig ausgehoben und in vorbereitete
Standorte eingebracht werden. Sie bilden kleine biologische
Zellen, von denen eine Wiederbesiedlung der Nachbarflächen
mit den entsprechenden Arten ausgehen kann.

Die Tagungsteilnehmer konnten sich anhand zahlreicher
Dias einen umfassenden, systematischen Überblick über posi¬

tive und negative Beispiele verschaffen. Dass ingenieurbiologische

Bauweisen nicht auf die Alpenländer beschränkt sind,
bewiesen die zahlreichen Anwendungsbeispiele aus den
Mittelmeerländern, aus Nord- und Südamerika.

In der Schweiz hat man seit langem vereinzelt
Erfahrungen gesammelt. Der rege Beifall und die zahlreichen
Diskussionsvoten wiesen auf eine grosse Bereitschaft zur
vermehrten Anwendung der geschilderten Methoden hin. Der
Abteilung Natur- und Heimatschutz als der für das Bundesgesetz

über den Natur- und Heimatschutz zuständigen Stelle
ist es in verdankenswerter Weise gelungen, die für Bauten
und Anlagen zuständigen und interessierten Kreise an einer
gemeinsamen Aufgabe zu vereinen. Es bleibt ihnen nun
vorbehalten, die bewährten Verfahren sich auch in ihrer
Praxis weiter bewähren zu lassen. Die gemachten Erfahrungen

- im positiven wie im negativen Sinne - sollen nicht nur
unter den Kursteilnehmern ausgetauscht sondern auch an die

genannte Amtsstelle weitergeleitet werden. So dürfte die
Durchführung eines weiteren Kurses mit Beizug des Referenten in
einigen Jahren gewährleistet sein.

Die Bilder sind dem Werk von H. M. Schiechtl «Sicherungsarbeiten
im Landschaftsbau», Callwey-Verlag, München 1973, entommen.

Adresse der Verfasserin: Heigard Zeh, dipl. Ing., Landschafts-
planerin, Alpenstiasse 7, 3072 Ostermundigen.

Umschau

Renovation von Altbauten - eine dringende Forderung
unserer Zeit
Zur 2. Generalversammlung der Pro Renova in Bern

Dieser Tage führte in Bern die Pro Renova,
Schweizerische Vereinigung für Altbau-Renovation, ihre zweite
Generalversammlung durch. Wie Präsident Emil Rütti,
Arch. FSAI/SIA, Zürich, in seinem Jahresbericht erläuterte,
zählt die im Mai 1975 von 50 Gründungsmitgliedern ins
Leben gerufene Vereinigung heute bereits annähernd 300
Mitglieder: Unternehmen, Organisationen und Behörden aus
der ganzen Schweiz. Im Berichtsjahr wurden die Sektionen
Nordwestschweiz (Basel), Zürich, Zentralschweiz (Luzern),
Nordostschweiz (Schaffhausen) und Mittelland (Aarau)
gegründet. Für die Gründung einer Sektion Bern sind
Vorbereitungen im Gange.

Die Aktivitäten der Vereinigung erstrecken sich vor
allem auf die folgenden drei Bereiche:

- Aufklärung und Information der Öffentlichkeit und der
Behörden im weitesten Sinne.

- Beratung von Hauseigentümern, Bauunternehmungen,
Handwerkern und der Bauindustrie in allen Fragen der
Altbaurenovation. In diesem Sinne arbeiten heute
Beratungsstellen in Aarau, Basel, Biel, Genf, Liestal, Luzern,
Rheinfelden, Schaffhausen, Solothurn und Zürich. Sie
stehen kostenlos bzw. zu sehr bescheidenen Ansätzen für
alle Fragen im Zusammenhang mit Renovation und Umbau

jedermann zur Verfügung.
- Grundlagenbeschaffung. Hier sorgen verschiedene

interdisziplinäre Arbeitsgruppen für die Erarbeitung von praxisnahem

Basismaterial, das allen zugute kommen soll, die
sich mit einschlägigen Fragen befassen. An der Arbeit
sind die folgenden Gruppen: Bautechnik und Bauorganisation,

Beurteilungskriterien, Finanzierung und
Subventionierung, Handbuch für Renovationen und Sanierung
im Berggebiet.

Von Erfolg gekrönt war die Beteiligung der Pro Renova
mit Sonderschauen an der Muba '76, an der Swissbau sowie
an der Altbau-Messe in Luzern. Auch in diesem Jahr wird
die Vereinigung mit einer interessanten und lebendig gestalteten

Sonderschau an der Schweizer Mustermesse (Halle 23)
vertreten sein. Einen gewichtigen Akzent in der zweiten
Generalversammlung der Pro Renova setzte der Vortrag von
Ständerat Werner Jauslin, Muttenz, zum Thema
«Altbaurenovation - ihre gesellschaftspolitische und bauwirtschaftliche

Bedeutung». Am Nachmittag fand eine baugeschichtliche

und bautechnische Führung durch die Berner Altstadt
statt, die mit einem Besuch der Ausstellung «800 Jahre
Baugeschichte der Zähringerstadt» verbunden war.

Verbindungsstelle des VDI in Bonn
Über Forschungsaufgaben, Projektträgerschaften,

Probleme der Ingenieurausbildung, Richtlinienarbeiten in den
VDI-Kommissionen und die Durchführung von Statusseminaren

ist es in den letzten Jahren zu einem engen Kontakt
des Vereins Deutscher Ingenieure (VDI) mit Bonner
Regierungskreisen gekommen. Um diese Zusammenarbeit weiter
zu fördern und zu entwickeln, hat der VDI in diesen Tagen
im Bonner Wissenschaftszentrum eine ständige Verbindungsstelle

eröffnet. Da die Technik in unserem Leben einen
immer grösseren Platz einnimmt und die technologische
Entwicklung zu tiefgreifenden Strukturveränderungen in unserer
Gesellschaft führt, ist der VDI der Meinung, dass der
Ingenieur in Zukunft stärker als bisher bei Planung und
Entscheidungsfindung mitwirken muss. Dem kann der VDI
durch eine Intensivierung der Kontakte und des
Informationsflusses zwischen den Bundesministerien und VDI-Gre-
mien den Weg ebnen, zumal wenn er das im VDI vorhandene

Potential an technischem Sachverstand durch die
Verbindungsstelle für die politischen Entscheidungsträger leichter

verfügbar macht als bisher.
Adresse: Verein Deutscher Ingenieure, Ahrstrasse 45,

5300 Bonn.
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Zum «Clottu-Bericht»

Der gewaltige, 506 Folioseiten starke «Bericht der Eidg.
Expertenkommission für die Fragen einer schweizerischen
Kulturpolitik» heisst nach dem Präsidenten der vom Departement

des Innern eingesetzten zweiunddreissig-köpfigen
Kommission, Alt-Nationalrat Gaston Clottu, Erziehungsdirektor

des Kantons Neuenburg.
Aufgrund von 2300 ausgesandten, 671 beantworteten

Fragebogen sind mit bewundernswertem Fleiss alle erfassbaren

Daten über die Lebens- und Einkommensverhältnisse
der Künstler zusammengestellt, ferner die Aufwendungen
der einzelnen Kantone für kulturelle Zwecke und die
Prozentzahlen der Textbeiträge über Kulturelles im Verhältnis
zum Gesamttext der einzelnen Tageszeitungen und
Monatszeitschriften, sowie die prozentualen Anteile der einzelnen
Kulturzweige wie Literatur, Musik, Bildende Kunst, Radio,
Fernsehen an ebendiesen Kulturtexten. Wie werden sich
die zeitungswissenschaftlichen Universitätssetninarien gefreut
haben einmal einen wirklichen Knochen zwischen die Zähne
bekommen zu haben!

Hier nur einige Anmerkungen zur Malerei. «Die
Kulturschaffenden stellen hohe Erwartungen an die Gesellschaft,

sie möchten von ihr verstanden werden - aber sie
schulden ihr nichts» heisst es. Und «die Kunst richtet sich
nicht mehr nach der Konvention der allgemeinen Zustimmung,

sondern nach dem bewussten und souveränen Willen
des Individuums, welches die Normen der Gesellschaft
bricht und überschreitet, deren Hinfälligkeit und Aeusser-
lichkeit die Künstler mit dem Krieg 1914—18 erkannt haben».
Stolze Worte! Auf dieses doch ein wenig puerile Brechen
und Ueberschreiten ihrer Normen antwortet die, nach
Meinung dieser Künstler eigentlich gar nicht mehr
«existenzberechtigte» Gesellschaft kühlen Herzens, dass sie ihrerseits

den Künstlern «nichts schulde» für nicht bestellte
Abbruchbemühungen - mögen sie ihre unbändige Dynamik
unter sich austoben. Die «Schuld» an der nicht zu leugnenden

Entfremdung sehen die aus Künstlern und Kunsthausdirektoren

bestehenden Redaktoren des Clottu-Berichtes
natürlich ausschliesslich in der Verständnislosigkeit des
Publikums, weshalb alle Verbesserungsvorschläge auf dessen
Belehrung und Bekehrung abzielen. Das Hauptproblem, dass
die Teilnahme des Publikums entscheidend davon abhängt,
was ihm die Künstler zu bieten haben, kommt mit keinem
Wort zur Sprache. Action Painting? Konzeptkunst? Arte
Povera? Happenings? - Auch das Publikum hätte nach
seiner Meinung über Kunst und Künstler gefragt werden
sollen.

Gefordert werden so vernünftige Dinge wie Sozialfürsorge

und Altersversorgung für Künstler, Arbeitsräume,
Ausstellungsmöglichkeiten, eine Sammelstelle für Künstlernachlässe

usw. Aber auch Anspruchsvolleres: die Gründung
eines Landesmuseums für die Kunst des 20. Jh. und «einiger»

Kunstschulen «von Hochschulrang» - was würde darin

wohl gelehrt werden? Action Painting? Konzeptkunst?
- siehe oben. Gefordert wird eine Kunstzeitschrift vom
Typus des 'Werk' «zur Verständigung der Künstler unter
einander», und eine zweite für jedermann - «man könnte
sogar soweit gehen, sie an jeden Haushalt zu verteilen».
Gefordert werden Stipendien von je 12 000 bis 18 000 Fr. für
«jährlich mindestens 30 Künstler» und ausserdem von 20 000
bis 30 000 Fr. für «Werkjahre» - und dies alles im Jahr
des Milliardendefizits in der Bundeskassel Man stimme
darüber ab, wie es sich in einer Demokratie gehört. P. M.

') Der stattliche Band «Clottu-Bericht» kann vom Departement
des Innern bezogen werden; ausfuhrlichere Stellungnahmen dazu
finden lieh im Juni- und im Dezemberheft 1976 der «Schweizer Monatshefte».

Wettbewerbe

Arbeitserziehungsanstalt Kalchrain TG. In diesem
Wettbewerb auf Einladung wurden neun Projekte beurteilt Ergebnis:
1. Preis (7000 Fr. mit Antrag zur Weiterbearbeitung)

Jan Gundlach, Frauenfeld; Mitarbeiter:
Erwin Burkart

2. Preis (4500 Fr.) Kräher und Jenni, Frauenfeld
3. Preis (3500 Fr.) Plinio Haas und Joost van Dam, Arbon
4. Preis (3000 Fr.) Wüly Ebneter, Weinfelden; Mitarbeiter:

Peter llg
5. Preis (2000 Fr.) Gremli und Hartmann, Frauenfeld

Ankauf (3000 Fr.) Ren6 Antoniol und Kurt Huber, Frauenfeld;
Mitarbeiter: Urs Lüscher

Ankauf (1000 Fr.) Scherrer und Härtung, Kreuzlingen
Ankauf (1000 Fr.) Jörg Affolter, Romanshorn; Mitarbeiter:

H. Handschin, M. Züblin
Ankauf (1000 Fr.) Eberli und Braun, in Fa. Eberli, Weber und

Braun, Kreuzlingen; Mitarbeiter: M. Fierz

Zusätzlich erhielt jeder Teilnehmer eine feste Entschädigung
von 4000 Fr. Fachpreisrichter waren H. Leemann, Kantonsbaumeister,

Frauenfeld, R. Guyer, Zürich, O. Bitterli, Zürich, E.
Rausser, Bern, R. Stuckert, alt Kantonsbaumeister. Die
Ausstellung der Projekte findet vom 30. März bis 16. April im
Verwaltungsgebäude Promenade in Frauenfeld statt. Öffnungszeiten:

Montag bis Freitag von 7.30 bis 20 h, Samstag von 10 bis
16 h, Sonntag geschlossen. Karfreitag bis und mit Ostermontag
geschlossen.

Sanierung des Pfrundhauses in Glarus. Die Pfrundhaus-
direktion des Tagwens Glarus veranstaltet einen Projektwettbewerb

für die Renovation des «Altersheimes am Bergli» in
Glarus. Teilnahmeberechtigt sind alle im Kanton Glarus
heimatberechtigten oder seit mindestens dem 1. Januar 1977
niedergelassenen Architekten (Wohn- oder Geschäftssitz). Für die
Teilnahme nicht ständiger Mitarbeiter gut Art. 30, für die
Teilnahme angestellter Architekten gut Art. 26 der Ordnung für
Architekturwettbewerbe SIA 152. Fachpreisrichter sind Hugo
Fahrner, Hochbauinspektor der Stadt Zürich, und Walter Hertig,

Zürich. Die Preissumme für fünf bis sechs Preise beträgt
20 000 Fr., für Ankäufe stehen zusätzlich 3000 Fr. zur
Verfügung. Aus dem Programm: Sanierung der Pensionärzimmer,
Totalrenovation des Speisesaals mit Einbezug des Aufenthaltsraumes,

Renovation der Veranda, Neugestaltung des Personalbereiches

im Dachgeschoss, Neugestaltung des Eingangbereiches
und des Vorplatzes vor dem Speisesaal, Telephonkabinen,
spitalgerechte Ausstattung des bestehenden Krankenzimmers. Die
Unterlagen können gegen Hinterlage von 100 Fr. bei Treuhand
Brandli AG, Höfli, Landstrasse 19, 8750 Glarus, bezogen oder
schriftlich bestellt werden (Einzahlungen auf PC 87-2658, Pfrund-
hausfondsverwaltung Glarus, mit dem Vermerk «Wettbewerb
Pfrundhaus»). Termine: Baubegehung am 4. April, 15 h,
Fragestellung bis 15.April, Ablieferung der Entwürfe bis 11. Juli 1977.

Herausgegeben von der Verlags-AG der akademischen technischen Vereine
Aktionäre sind ausschliesslich folgende Vereine: SIA Schweizertscher
Ingenieur- und Architekten-Verein • GEP Gesellschaft ehemaliger Studierender
aer Eidg. Techn. Hochschule Zürich • A3 Association amicale des anciens
eleves de l'Ecole Polytechnique Fäderale Leusanne * BSA Bund Schweizer
Architekten • ASIC Schweizerische Vereinigung beratender Ingenieure
Nachdruck von Bild und Text nur mit Zustimmung der Redaktion und nur
mit genauer Quellenangabe gestettet
Redektion: K. Meyer, B. Odermalt; 8021 ZOrlch-GlesshObel, Staffelstrasse 12,
Telephon 01 / 36 55 36. Postcheck 80-6110

Briefpostadresse: Schweizerische Bauzeitung, Postfach 630, 8021 Zürich

Anzeigenverwaltung: IVA AG für internationale Werbung, 8035 Zürich.
Beckenhofstrasse 16, Telephon 01/26 97 40, Postcheck 80-32735

192 Schweizerische Bauzeitung • 05. Jahrgang Heft 13 • 31. März \Q17


	...

